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Universität

Geflügelgesundheit ist ein wesentlicher  
Faktor bei der Produktion nachhaltiger und  
sicherer Lebensmittel tierischen Ursprungs.
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Petra Winter
Rektorin

Johannes Khinast
Vorsitzender des Universitätsrats

Die Vetmeduni Vienna blickt auf ein 
ungewöhnliches und herausfordern-
des Jahr zurück. Die Corona-Pan-
demie hat auch im universitären 
Bereich vieles, das bisher selbst-
verständlich war, tiefgreifend und 
nachhaltig verändert. Dies betrifft 
nicht nur, aber vor allem auch den 
Bereich der Lehre, der durch die 
coronabedingten Einschränkungen 
einer noch rascher fortschreitenden 
Digitalisierung unterliegt und Leh-
rende und Studierende gleicherma-
ßen vor große Herausforderungen 
stellt. Dennoch ist es der Vetmeduni 
Vienna durch die hervorragende 
und professionelle Zusammen-
arbeit zwischen Rektorat, Forschen-
den, Lehrenden und Studierenden 
gelungen, ein universitäres Umfeld 
zu schaffen, in dem es trotz aller 
Widrigkeiten möglich ist, Lehre und 
Forschung auf internationalem Spit-
zenniveau zu gewährleisten – dies 
zeigt sich regelmäßig in Top-Platzie-
rungen in internationalen Rankings.

Das Jahr 2020 hat uns allen sehr 
viel abverlangt. Umso eindrucks-
voller zeigte unser #TeamVetmed-
uni, dass sich auch in schwierigen 
Zeiten gemeinsam mehr bewegen 
lässt. Durch den Zusammenhalt 
und die gegenseitige Unterstützung 
konnten wir nicht nur die pandemie-
bedingten Herausforderungen im 
neuen Alltag von Lehre, Forschung 
und Patientenversorgung stemmen, 
sondern auch im Ausnahmejahr 
strategisch wichtige Ziele erreichen 
und neue Projekte in Angriff neh-
men. Der Jahresbericht zeigt unsere 
Arbeit quer durch alle Unibereiche. 
So vielfältig diese auch sind, fest 
steht für mich: Gemeinsam anpa-
cken, an einem Strang ziehen und 
so mehr erreichen, auch das war 
2020 – ein großes Danke an  
das #TeamVetmeduni und alle,  
die unsere Universität dabei unter- 
stützten.
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Souverän, engagiert  
und innovativ: Die  
Veterinärmedizinische  
Universität Wien steht  
für verantwortungs- 
volles Handeln im Sinne  
der Gesundheit von 
Mensch,Tier und Um- 
welt.
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1

Vetmeduni Vienna Campus,
Floridsdorf, Wien

2

Forschungsinstitut für Wild-
tierkunde und Ökologie, 
Konrad-Lorenz-Institut für 
Vergleichende Verhaltens-
forschung, Ottakring, Wien
 

3

VetFarm
Kremesberg, Pottenstein,
Niederösterreich
• Hof Rehgras, Furth/Triesting, 
 Niederösterreich 
• Haidlhof, Bad Vöslau, 
 Niederösterreich
• Hof Medau, Berndorf, 
 Niederösterreich

4  
Wolf Science Center (WSC),
Ernstbrunn, Niederösterreich
 
5

Außenstelle der Österreichischen 
Vogelwarte (AOC), Seebarn/
Grafenwörth, Niederösterreich

6

Reproduction Center Wieselburg,  
Wieselburg, Niederösterreich

7

Interuniversitäres Department  
für Agrarbiotechnologie, IFA Tulln,  
gemeinsam mit Universität  
für Bodenkultur Wien und  
Technischer Universität Wien

8

Außenstelle „Der Wiederkäuer im 
Alpenraum“, Innsbruck, Tirol
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Start der Nachhaltig- 
keitsoffensive 
Mit Jahresbeginn 2020 launchte die Veterinärmedizinische 
Universität Wien eine neue Initiative, die ganz im Fokus 
der nachhaltigen Entwicklungsziele der Vereinten Nationen 
(UNO) steht. Insgesamt drei der sogenannten Sustainable 
Development Goals (SDG) bestimmen jeweils ein Jahr die 
universitäre Schwerpunktkommunikation. 

 
 
2020 2021 2022 
 
Breite und Tiefgang: Zum einen arbeitet die Vetmed-
uni Vienna zusammen mit UniNetZ (Kooperation von 
17 Universitäten) an einem Optionenpapier für Öster-
reich. Zum anderen liefert sie konkrete Beiträge in 
Forschung, Lehre und Öffentlichkeitsarbeit. Die Univer-
sität zeigt dabei ihre Fachexpertise, die von Zoonosen 
über Tiergesundheit, Biodiversität und Lebensmittel-
sicherheit bis hin zur Mensch-Tier-Beziehung reicht.

Karriereentwicklung  
für Wissenschafterinnen
Die 2019 lancierte Initiative „VEmpowerment“ setzte im Jahr 
2020 gleich zwei Förderprogramme für junge Wissenschafterin-
nen um: VetWoman und VetTalents, die durch Kursangebote, 
Coaching-Formate, Austausch und Vernetzung mit Vorbildern 
die Karrierewege bzw. die strategische Karriereplanung fördern.

Regionalisierungsinitiative  
VetmedRegio
Mit gezielten Maßnahmen in den Bundesländern fördert die 
Vetmeduni Vienna das Bewusstsein für die Bedeutung der 
Veterinärmedizin in der Gesellschaft. Zudem leistet sie einen 
Beitrag zur Verbesserung der veterinärmedizinischen Ver-
sorgung in ländlichen Regionen – insbesondere im Nutztier-
bereich. VetmedRegio unterstützt und fördert die Rückkehr 
bestens ausgebildeter Alumni in ihre Heimatbundesländer. 

[Tirol Rotation]: Studierende, die sich für 
das Vertiefungsmodul „Wiederkäuermedizin“ ent-
schieden haben, verbringen einen Teil ihrer 
Ausbildung an der Außenstelle in Innsbruck. 
Im vielfältigen, praktischen Programm werden 
die Besonderheiten der alpinen Viehwirtschaft 
beleuchtet. Besonders wichtig ist dabei der 
Kontakt mit praktizierenden Tierärztinnen und 
Tierärzten vor Ort.

[Karriereleiter]: Auf Grund des Erfolgs 
von VetWoman (Programmstart im Februar 
2020) wurde im Herbst 2020 das Programm 
VetTalents ins Leben gerufen. 

Mehr dazu unter: 
www.vetmeduni.ac.at/
universitaet/sustainable-
development-goals

EMAS-Zertifizierung 
Die Vetmeduni Vienna wurde 2020 
erneut im Rahmen von EMAS (Eco-
Management and Audit Scheme) 
rezertifiziert. Außerdem wurde die 
Umwelterklärung der Universität als 
„Beste Umwelterklärung 2020“ durch 
das Bundesministerium für Klima-
schutz, Umwelt, Energie, Mobilität, 
Innovation und Technologie (BMK) 
ausgezeichnet. 
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Universitätsangehörige

ALLGEMEINES
PERSONAL

691
gesamt

217 
Männer

474
Frauen

WISSENSCHAFTLICHE  
MITARBEITERiNNEN

768
gesamt

255 
Männer

513
Frauen

28 
Männer

PROFESSORiNNEN

40
gesamt

12
Frauen

MITARBEITERiNNEN

1.498
STUDIERENDE

2.444
TIERPATIENTEN

40.979

STUDIERENDE

2.444
gesamt

534 
Männer

1.910
Frauen

Da eine Person als all-
gemeines und wissenschaftliches 
Personal gezählt wird, ergibt 
sich eine doppelte Zählung, 
die in der Gesamtzahl bereinigt 
wird.

Gesamt (ordentlich und 
außerordentlich)

Gesamt (Zahlen exkl. Nutz-
geflügel und Besuche im  
Rahmen der Bestandsbetreuung)
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Michal Kyllar
Histologie und Morphologie

Alice Auersperg 
Komparative Kognitionsbiologie

Wilhelm Gerner 
Infektionsimmunologie

Maik Dahlhoff
In-vivo- und In-vitro-Modelle

Franziska Dengler
Physiologie

Dieter Liebhart 
Geflügelimmunologie

Neue Professuren

Neue Associate- und 
Assistant-Professuren

INTERNATIONALE  
ANERKENNUNG:  

EAEVE-VOLLAKKREDITIERUNG 

Europaweit zählt die Vetmeduni 
Vienna zu den führenden veterinär-
medizinischen, akademischen Bil-
dungs- und Forschungsstätten, die 
durch die Qualitätssicherungsagentur 
European Association of Establish-
ments for Veterinary Education (EAE-
VE) evaluiert werden. Im Juni 2020 
wurde der Vetmeduni Vienna durch 
das EAEVE Decision Board (ECOVE) 
für weitere sieben Jahre die EAEVE-
Vollakkreditierung ohne Major und 
Minor Deficiencies zugesprochen. 

PLATZ 7 BEI  
WELTWEITEM 

STUDIENFACH-RANKING 

Im Bereich der „Life Sciences“ und 
dem zugehörigen Gebiet „Veterinary 
Sciences“ ist die Vetmeduni Vienna 
mit Platz 7 erneut unter den Top Ten. 
Seit 2017 werden im Zuge des „Global 
Ranking of Academic Subjects“ 
mittlerweile 54 unterschiedliche 
Fächer in den Bereichen Natural 
Sciences, Engineering, Life Sciences, 
Medical Sciences und Social 
Sciences von über 4.000 Universitäten 
weltweit geprüft und bewertet.

NEUES AUS DEN  
INSTITUTEN 

• Bündelung des Instituts für  
 Topographische Anatomie mit dem  
 Institut für Histologie zum Institut  
 für Morphologie. 

• Umbenennung des Instituts für  
 Labortierkunde zum Institut für  
 In-vivo- und In-vitro-Modelle.

Porträts der neuen ProfessorInnen 
im VETMED Magazin:  
www.vetmeduni.ac.at/vetmedmagazin

Vetmeduni 2020Universität
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Im Skills Lab VetSim trainieren Studierende an Tier- 
modellen aus Kunststoff und erweitern so ihre praktischen 
Fertigkeiten, wie etwa bei der Kälbergeburt.

Lehren
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Jürgen Rehage
Vizerektor für Lehre und klinische 
Veterinärmedizin

Sabine Hammer und Anja Joachim
Vorsitzende und stellvertretende Vorsitzende des 
Senats der Veterinärmedizinischen Universität Wien

Diese Pandemie hat uns vor noch 
nie erlebte und nicht vorhersehbare 
Herausforderungen gestellt. Dank 
der raschen Implementierung und 
intensiven Nutzung von Online-Platt-
formen konnten Kommunikation und 
Lehre aufrechterhalten werden, und 
wir alle lernten das herausragende 
Engagement unseres technischen 
Teams schnell zu schätzen. Der 
Teamgeist ist deutlich zu spüren 
– selbst dann, wenn man lange 
Stunden vor dem Bildschirm ver-
bringt, ist noch Platz für Gemein-
sames, Lachen und Austausch. Die 
vergangenen Monate haben deutlich 
gemacht, dass wir die Zukunft zwar 
nicht vorhersagen können, aber 
hoffen dürfen, dass uns das gemein-
sam Erlebte auch in der herbeige-
sehnten „Normalität“ zusammenhal-
ten wird.

Es ist mir eine Ehre, Grußworte für 
diesen Bericht beizusteuern. Zuerst 
bedanke ich mich bei meiner Vor-
gängerin Sibylle Kneissl, denn die 
Organisation des Lehrbetriebs war 
2020 eine enorme Herausforderung. 
Meine zukünftige Aufgabe sehe 
ich als einzigartige Chance, das 
Studienangebot und die Klinik zum 
Nutzen und zum Wohle der nächs-
ten Generation weiterzuentwickeln. 
Studierende möchte ich verstärkt für 
den Bereich Nutztiere und öffent-
liches Veterinärwesen begeistern. 
Die neue Kleintierklinik erfüllt best-
möglich die Anforderungen der Spit-
zenmedizin und stellt ein attraktives 
Lehrspital für den Erwerb klinischer 
Kompetenzen dar. Ich bedanke mich 
für die offene Aufnahme und freue 
mich auf die spannenden Aufgaben 
und eine vertrauensvolle Zusam-
menarbeit.

Vetmeduni 202012 Lehren
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Studierende

ORDENTLICHE STUDIERENDE
NACH HERKUNFT

Österreich 1.515 
(1.215 Frauen, 300 Männer)

EU 718
(558 Frauen, 160 Männer)

Drittstaaten 113
(67 Frauen, 46 Männer)

BEWERBERiNNEN ZULASSUNGEN
FRAUEN MÄNNER GESAMT FRAUEN MÄNNER GESAMT

Diplomstudium
Veterinärmedizin

1.164 202 1.366 180 38 218

Bachelorstudium  
Biomedizin und Biotechnologie

138 36 174 31 13 44

Bachelorstudium  
Pferdewissenschaften

59 0 59 36 0 36

Interdisciplinary Master
in Human-Animal Interactions

15 4 19 15 4 19

Masterstudium  
Vergleichende Biomedizin

21 5 26 18 2 20

Insgesamt 1.397 247 1.644 280 57 337

Die Zulassung für die Masterstudiengänge Wildtier-
ökologie und -management sowie Evolutionary Systems 
Biology läuft nicht über die Vetmeduni Vienna, daher 
sind keine Zahlen verfügbar.

BEWERBERiNNEN /  
ZULASSUNGEN 2020  
(FÜR DAS STUDIENJAHR 2020/21)
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Eine eigene Praxis:  
Veterinärmedizin und  
Ökonomie 
Eine Kooperation zwischen der Vetmeduni Vienna und der 
Wirtschaftsuniversität Wien fördert durch die Pflichtlehrver-
anstaltung „Ökonomie der Veterinärmedizin – eigene Pra-
xis“ und das Wahlfach „Applied Entrepreneurship for Vets“ 
Grundlagenkenntnisse für die Führung einer Praxis und die 
Beratung von Dritten (zum Beispiel LandwirtInnen). 2020 
wurden die Lehrveranstaltungen durch Podcasts erweitert.

VetSim: Patienten  
aus Plastik
In den speziell ausgestatteten Praxisräumen des Trainings-
zentrums Skills Lab VetSim üben Studierende zahlreiche 
Aufgaben aus dem klinischen Alltag an Tiermodellen aus 
Plastik. Um das Sortiment zu erweitern, wurden im Jahr 2020 
neue Dummies angeschafft, etwa für den Bereich der Chi-
rurgie beim Pferd sowie der Zahnbehandlung beim Hund.

[Ausgezeichnet]: Die „Patienten aus Plastik“ des 
VetSim wurden beim PR-Bild Award 2020 von der 
Jury der Nachrichtenagenturen APA, dpa-Tochter 
news aktuell und news aktuell Schweiz zum Bild 
des Jahres Österreich sowie auf den 2. Platz der 
Kategorie Social Media gewählt.

Frische Impulse  
für die Lehre
Die monatliche Veranstaltungsreihe „Impulsfrühstück“ bietet 
ExpertInnenbeiträge zu Pädagogik und Didaktik und lädt zur  
Diskussion ein. Die Themen 2020:  
 
• „VEthics E-Portfolio – Ein Ethik-Online- 
 Kurs für VeterinärmedizinerInnen“ 
 
• „Best-Practice-Beispiele: Kooperationen in den 
 Vertiefungsmodulen (Bereich Nutztiere)“ 
 
• „Digital Animal Monitoring“

Videos aller Vorträge können online  
nachgesehen werden: http://vetmediathek-
gallery.vetmeduni.ac.at/impulsfruehstueck

Ausgezeichnete Lehre
Am 29. Oktober 2020 fand mit dem Schwerpunkt „Studierende 
im Fokus“ das sechste Teaching Vets-Symposium statt. Die Key-
note-Speaker Claude Müller und Barbara Schober referierten 
zu den Themen „Flexibel studieren – gewünscht und wie gestal-
tet?“ sowie „Selbstreguliertes Lernen als Schlüsselkompetenz 
und Ziel universitärer Lehre“. Den Abschluss bildeten die Prä-
mierungen Teacher, Student und Instructor of the Year sowie 
die Vergabe des Vetucation® Awards, des TOP-CASUS®-Case 
und des Studierendenpreises der HochschülerInnenschaft.

Alle PreisträgerInnen unter:  
www.vetmeduni.ac.at/de/studium/ 
allgemeines/qualitaet/teachingvets/

#mentalhealth 

Hilfe und Beratung  
für deine psychische 
Gesundheit

Psychologische Erstbetreuung: 
Zur Unterstützung der psychischen 
Gesundheit hat die Universität 
gemeinsam mit der Hochschüle- 
rInnenschaft der Vetmeduni Vien-
na (HVU) die Möglichkeit einer psy-
chologischen Beratung etabliert. 
Unter dem Motto #hvuformental-
health wurde ein Infofolder erstellt, 
der im Büro der HVU aufliegt und 
an Studierende verschickt wurde.

#hvuformentalhealth

Foto: (1) Stephanie Scholz/Vetmeduni Vienna, Illustrationen: Matthias Moser/Vetmeduni Vienna
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Virtuelle Ambulanz:  
von Fallbeispielen lernen
Studierende des 7. und 8. Semesters erhalten im Zuge der 
Lehrveranstaltung „Klinische Demonstrationen“ die Mög-
lichkeit, neue virtuelle Patientenfälle mitzugestalten. Die 
Beachtung sämtlicher Details bei einem Krankheitsverlauf, 
die zu einer erfolgreichen Behandlung des Tierpatienten 
führen, spielt eine zentrale Rolle. Begleitet durch Mento-
rInnen werden diese Fallbeispiele erarbeitet und für Stu-
dierende in niederen Semestern zur Verfügung gestellt.

Interaktives Lernwerkzeug 
„Poll Everywhere“
Im Jahr 2020 wurde „Poll Everywhere“, ein State-of-the-Art- 
Audience-Response für prüfungsimmanente Lehrveran-
staltungen, pilotiert und für Studierende der Grundstudien 
ausgerollt. Poll Everywhere wird von Vortragenden verwen-
det, um Studierenden im Hörsaal oder im Distance-Lear-
ning live Wissensfragen zum Unterrichtsstoff zu stellen und/
oder mit ihnen zu interagieren. Studierende können das 
System mittels PC/Laptop, Tablet oder Smartphone nut-
zen. Seit der Einführung im Wintersemester wurden von 
den Vortragenden mehr als 1.500 Fragen erstellt, zu denen 
insgesamt über 100.000 Antworten abgegeben wurden.

VetDidactics:  
„Studierende im Fokus“
Die Vetmeduni Vienna baut ganz im Sinne der hochschuldidak-
tischen Qualitätsentwicklung die Kompetenzen ihrer Lehrenden 
aus: Ziel ist die Etablierung eines Zertifizierungsprogramms, das 
den Stellenwert der Lehre sichtbar macht und professionalisiert. 
TeilnehmerInnen werden in Kompetenzen gefördert, die sie zur 
Ausgestaltung ihrer zentralen Aufgabenbereiche benötigen, und 
zu MultiplikatorInnen der Lehrkultur „Studierende im Fokus“.

Digitalisierung 
der Lehre 
Durch die Corona-Krise stand an der Vetmeduni Vienna statt 
einem Mix aus Vorlesungen in Hörsälen, praktischen Übungen in 
den Universitätskliniken, Kleingruppenunterricht und ergänzender 
Online-Lehre phasenweise ausschließlich virtuelle Lehre  
(Distance-Learning) auf dem Stundenplan.  
 
• Wie Lehrende, Studierende und das Team    
 E-Learning und Neue Medien mit der   
 Situation umgingen, berichten sie im VETMED
 Magazin Ausgabe 02/2020:

www.vetmeduni.ac.at/ 
vetmedmagazin

Studienportfolio
Diplomstudium 

Veterinärmedizin

Bachelorstudien 
Biomedizin und Biotechnologie 
Pferdewissenschaften¹

Masterstudien

Interdisciplinary Master in  
Human-Animal Interactions

Evolutionary Systems Biology²

Vergleichende Biomedizin –  
Infektionsbiomedizin und  
Tumorsignalwege

Wildtierökologie und  
Wildtiermanagement¹

Doktoratsstudium

Veterinärmedizin

PhD-Studium

¹in Kooperation mit der  
Universität für Bodenkultur Wien

²in Kooperation mit der  
Universität Wien

Vetmeduni 202015 Lehren



Studienabschlüsse

2019/20 FRAUEN MÄNNER GESAMT

Bachelorstudium Biomedizin
und Biotechnologie

15 4 19

Masterstudium Evolutionary
Systems Biology¹

0,56 0,28 0,84

Masterstudium Biomedizin
und Biotechnologie

0 0 0

Masterstudium
Vergleichende Biomedizin

10 5 15

Masterstudium Wildtier- 
ökologie und -management²

1,5 0,7 2,2

Interdisciplinary Master
in Human-Animal Interactions

14 1 15

Bachelorstudium  
Pferdewissenschaften³

10,05 0 10,05

Diplomstudium
Veterinärmedizin

154 34 188

Doktoratsstudium 24 7 31

PhD-Studien 13 6 19

Insgesamt 242,11 57,98 300,09

Hinweis: Abschlüsse werden bei Kooperationsstudien  
gem. Verteilungsschlüssel gezählt

¹Master Evolutionary Systems Biology
0,28 Vetmeduni Vienna; 0,72 Universität Wien

²Masterstudium Wildtierökologie und -management 
0,1 Vetmeduni Vienna; 0,9 Universität für  
Bodenkultur Wien (BOKU)

³Bachelorstudium Pferdewissenschaften
0,67 Vetmeduni Vienna; 0,33 Universität für  
Bodenkultur Wien (BOKU)

Vetmeduni 202016 Lehren
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Forschen

Bei der Laserbehandlung in der Physiotherapie wirken 
sehr kurze, aber hoch energetische Pulse auf das Gewebe. 
Tiere und Menschen tragen dabei eine Schutzbrille.

Vetmeduni 2020Forschen17



Otto Doblhoff-Dier
Vizerektor für Forschung und 
internationale Beziehungen

Manuela Raith
Vizerektorin für Ressourcen 
und Digitalisierung

Die Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter 
mussten sich im Berichtsjahr binnen 
kürzester Zeit auf eine komplett 
neue Arbeitssituation einstellen. Ich 
bedanke mich für ihren vorbildlichen 
Einsatz und ihre Lösungsorien-
tierung. Ich freue mich sehr, dass 
unsere Universität alle geforderten 
Kennzahlen für die Finanzierung 
erreichte und wir zusätzliche Mittel 
vom Wissenschaftsministerium für 
zukünftige Investitionen in unsere 
Forschungs- und Klinikinfrastruk-
tur lukrieren konnten. Der Neubau 
der Kleintierklinik schritt planmä-
ßig voran. Auf Hochtouren liefen 
die Vorbereitungen für die neuen 
Prozesse im zukünftigen Klinikall-
tag. Abschließend sei erwähnt, dass 
wir mit dem Umweltmanagement-
Preis 2020 in der Kategorie Beste 
Umwelterklärung ausgezeichnet 
wurden.

Wie wichtig Wissenschaft und For-
schung für unsere Gesundheit und 
Gesellschaft sind, wurde uns in den 
vergangenen Monaten deutlich vor 
Augen geführt. Unsere Wissen-
schafterInnen konnten vielfältig zur 
Bewältigung der Pandemie beitra-
gen. Indem sie PCR-Tests durch-
führten, einen Antikörper-Schnell-
test mitentwickelten, Stakeholder 
beratend unterstützten und die 
interessierte Öffentlichkeit informier-
ten, konnte unsere Universität auf 
vielen Ebenen den Wissenstransfer 
sichern. Bei unseren internationa-
len Aktivitäten durchkreuzte die 
Pandemie viele Pläne. Stattdessen 
wurden mit Blick in die Zukunft viele 
neue Projekte eingereicht. An dieser 
Stelle sei allen MitarbeiterInnen der 
Vetmeduni Vienna für ihr außerge-
wöhnliches Engagement gedankt.

Vetmeduni 202018 Forschen
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Forschung

808
WISSENSCHAFTLICHES 

PERSONAL
GESAMT

1.002
WISSENSCHAFTLICHE
VERÖFFENTLICHUNGEN

GESAMT

Erstauflagen von
wissenschaftlichen Fach- 
oder Lehrbüchern

Erstveröffentlichte Beiträge  
in SSCI, SCI oder  
A&HCI-Fachzeitschriften

Erstveröffentlichte Beiträge  
in sonstigen wissen- 
schaftlichen Fachzeitschriften

Sonstige wissenschaftliche 
Veröffentlichungen

808

2020

ProfessorInnen 2020

28
Männer

12
Frauen

40
gesamt

Wissenschaftliche
MitarbeiterInnen 2020

255
Männer

513
Frauen

768
gesamt

845

2020

787

2019

712

2018

Hinweis: Dieses Jahr nicht abgebildet sind Beiträge  
in Sammelwerken, da Kongresse vor Ort auf Grund  
der Corona-Pandemie nicht stattfanden und damit die  
Zahlen nicht repräsentativ sind.
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CockaTools: Innovative  
tool use and problem  
solving in a parrot
Projektleitung: Alice Auersperg
Fördergeber: FWF – Fonds  
zur Förderung der wissenschaft- 
lichen Forschung

Der Goffinkakadu besitzt die Fähig-
keit, Werkzeuge herzustellen und diese 
zu benutzen. Unser Projekt untersucht 
den Werkzeuggebrauch von Goffinka-
kadus aus mehreren Blickwinkeln: Wir 
planen, die natürlichen Futtererwerbs-
strategien der Vögel zu beleuchten. 
Dabei werden wir auf den Tanimbarin-
seln (Indonesien) sowie an einer einge-
führten Population in Singapur forschen. 

Zudem soll auch die kognitive Entwick-
lung junger Kakadus genauer unter die 
Lupe genommen und Vergleiche zu Pri-
maten gezogen werden. Im sogenann-
ten Loro-Park auf Teneriffa, Spanien, 
werden die Tiere in einer Testbatterie 
mit ihren nächsten Verwandten (Corel-
la-Kakadus) verglichen, um klarzustellen, 
dass die Fähigkeiten der Goffins einzig-
artig sind. Weiters steht die Untersuchung 
von perzeptuellen und kognitiven Pro-
zessen der Vögel im Fokus. Dazu mes-
sen die WissenschafterInnen das visuelle 
Feld der Tiere und testen, inwiefern sie 
Werkzeuge zielgerecht handhaben. 

Letztendlich möchten die ExpertInnen  
herausfinden, inwiefern Goffins Werk- 
zeuge für spezielle Funktionen aus  
verschiedenen Materialien fertigen  
und ob sie Werkzeuggebrauch vor-
ausschauend planen können.

FWF-Zukunftskolleg:  
Vetmeduni Vienna etabliert 
Forschungsplattform 
Projektleitung: Dagmar Gotthardt 
Fördergeber: FWF – Fonds  
zur Förderung der wissenschaft- 
lichen Forschung

„PeptAIDes“ ist eines der neu genehmig-
ten Zukunftskollegs, in welchem Dagmar 
Gotthardt vom Institut für Pharmakologie 
und Toxikologie zusammen mit Roland 
Hellinger und Tim Hendrikx (MedU-
ni Wien) sowie Eva Zangerl-Plessl und 
Kirtikumar Jadhav (Universität Wien) 
an der Entwicklung von Peptidtherapeu-
tika zur Behandlung von Autoimmun- 
und Entzündungskrankheiten forscht. 

In der Arzneistoffentwicklung orten die 
WissenschafterInnen das Potenzial von 
Aminosäureverbindungen (Peptiden) 
als Ausgangspunkt für die Entwicklung 
neuer Therapieansätze. Peptide zeigen 
eine hohe Affinität zu ihren Zielrezepto-
ren und versprechen verbesserte Selek-
tivität und ein geringes Toxizitätsrisiko. 
Doch viele dieser Wirkstoffe erreichen 
nie die PatientInnen, da es für einzel-
ne Labors bzw. ForscherInnen nahezu 
unmöglich ist, ein Peptid durch alle Pha-
sen der multidisziplinären Arzneistoff-
entwicklung zielstrebig zu begleiten.

Die Forschungsplattform „PeptAIDes“ 
umfasst alle benötigten Wissenschaftsdis-
ziplinen und legt den Fokus auf die Ent-
wicklung und Testung neuer Therapeutika 
gegen Multiple Sklerose, Darmerkran-
kungen und Fettstoffwechselstörungen.

Kontinuität in der 
Forschung: Im Jahr 
2020 wurden erfolg-
reiche Projekte ver-
längert, ausgebaut 
oder weitergedacht. 
Nachfolgend eine 
Auswahl dieser 
spannenden For-
schungsansätze. 

Vetmeduni 202020 Forschen

Fotos: (1) Rooobert Bayer/Vetmeduni Vienna, (2,4) Thomas Suchanek/Vetmeduni Vienna, (3,5) Michael Bernkopf/Vetmeduni Vienna



Three-dimensional  
holo’omic landscapes to 
unveil host-microbiota  
interactions impacting  
animal production
Projektleitung: Michael Hess
Fördergeber: EU (Kommission der
Europäischen Union)

Um die biomolekularen Zusammenhänge 
hinsichtlich der Wechselwirkung von Tie-
ren und den mit ihnen assoziierten Mikro-
organismen sowie dem Futter noch besser 
zu verstehen, sind neue Ansätze erfor-
derlich. Dem Omics-Ansatz kommt dabei 
eine besondere Bedeutung zu. Basis sind 
Informationen, die aus der herkömmlichen 
DNA-/RNA-Sequenzierung und Massen-
spektrometrie abgeleitet werden. Diese 
Daten liefern jedoch keine Informationen 
darüber, wie die verschiedenen biologi-
schen Elemente räumlich im Darm verteilt 
sind. Dadurch bleiben bisher viele Wech-
selwirkungen zwischen Mikroorganismen, 
dem Futter und Tieren verborgen. Das 
Forschungsprojekt soll das Potenzial des 
Omics-Ansatzes nun deutlich stärker als 
bisher ausschöpfen – eine 3D-Darstel-
lung von Biomolekülen, Zellen und Gewe-
ben ist die Grundlage, um biomolekulare 
Wechselwirkungen besser zu verstehen. 
Im Projekt 3D-Omics soll diese Techno-
logie entwickelt, optimiert und zum ersten 
Mal unter experimentellen Bedingungen 
implementiert werden. Konkret geht es 
dabei um 3D-Omics-Landschaften, wel-
che die Ökosysteme im Darm von Geflü-
gel und Schweinen in einer bislang nicht 
gekannten Genauigkeit darstellen. Diese 
Technologie soll künftig Einfluss auf die 
Zucht und Haltung der Tiere haben, mit 
besonderem Fokus auf einer verbesserten 
Tiergesundheit und optimiertem Tierwohl.

Verlängerung des  
SFB „Chromatinland- 
schaften prägende  
Monarchien  
und Hierarchien“
Projektleitung: Mathias Müller
Fördergeber: FWF – Fonds  
zur Förderung der wissenschaft- 
lichen Forschung

Der von der Vetmeduni Vienna koordinier-
te Spezialforschungsbereich (SFB) vereint 
die Kräfte von sieben international füh-
renden Gruppen der Vienna Life Science 
Region mit interdisziplinärer Expertise 
in Bereichen der (Epi-)Genetik, Infekti-
ons- und Krebsmedizin, Pharmakologie 
sowie Bioinformatik mit der Vision, die 
Ära der vergleichenden Medizin und der 
Präzisionsmedizin weiterzuentwickeln. 

Die dynamische 3D-Struktur des Chro-
matins – auch „Landschaft“ genannt – 
bestimmt die Genregulation und damit 
die Zellfunktionen. Bei JAKs (Januski-
nasen) und STATs (signal transducers 
and activators of transcription) handelt 
es sich um zentrale Moleküle zur Signal-
übertragung, die zelluläre Spezialisie-
rung und Kommunikation ermöglichen.

Das SFB-Konsortium beschreibt die 
Chromatin-Dynamiken und deren Abhän-
gigkeit von JAKs und STATs in gesun-
den und erkrankten Geweben. Das 
vergleichende Verständnis der Chro-
matin-Umgestaltungen bei infektiösen, 
entzündlichen oder krebsartigen Krank-
heiten beim Menschen und bei tierischen 
Krankheitsmodellen erlaubt es, neue 
therapeutische Konzepte zu testen.

Kompetenzzentrum für Feed 
and Food Quality, Safety and 
Innovation (FFoQSI)
Projektleitung: Martin Wagner 
Fördergeber: FFG – Österreichische 
Forschungsförderungsgesellschaft

Forschung entlang der Produktionskette  
ist komplex: sich verändernde klima-
tische Produktionsvoraussetzungen, 
globale Rohstoffkreise, möglichst nach-
haltige Produktionsweisen, innovative 
Produkte, Ernährungsgewohnheiten – 
eingebettet in ein von Digitalisierung 
und Effizienzsteigerung geprägtes wirt-
schaftliches Umfeld. Das schafft Heraus-
forderungen für Herstellungsweisen, 
Verteillogistik, Nachverfolgbarkeit, Sicher-
heit der Produkte sowie das Verständnis 
der Zusammenhänge und unsere Kauf-
entscheidung, die alles steuert.

Die Entwicklung von Qualitäts- und  
Sicherheitskonzepten und technologische 
Innovationen, gepaart mit Nachhaltigkeits-
überlegungen, sind die großen Themen 
des FFoQSI, das nun in die zweite Förder-
phase einsteigt. Unter dem FFoQSI-Dach
arbeiten WissenschafterInnen führender 
Universitäten (Vetmeduni Vienna, BOKU), 
Fachhochschulen (FH OÖ Wels, FH 
Campus Wien), des Austrian Institute 
of Technology, der AGES und des For-
schungszentrums RECENDT zusammen 
– unter Einbindung von 45 Partnerunter-
nehmen der Futter- und Lebensmittelbran-
che. Mehr als 60 ExpertInnen befassen 
sich mit einer national relevanten Wert-
schöpfungskette, die mit dem Pflanzenan-
bau beginnt und bis hin zur Verarbeitung 
der Futter- und Lebensmittel reicht.
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Out of Memory:  
Woran erinnern sich  
Winterschläfer? 
Projektleitung: Claudia Bieber 
Fördergeber: FWF – Fonds  
zur Förderung der wissenschaft- 
lichen Forschung

Der Winterschlaf ist eine extreme Anpas-
sung mancher Säugetiere, um den kal-
ten und nahrungsarmen Winter oder 
andere ungünstige Umweltbedingungen 
zu überstehen. In den sogenannten Tor-
porphasen des Winterschlafs wird der 
Stoffwechsel – und damit auch die Herz-
frequenz und Atmung – extrem abge-
senkt. Dadurch fällt die Körpertemperatur 
bis auf Umgebungstemperatur ab und 
kann sogar den Nullpunkt erreichen. Das 
Gehirn zeigt in diesen Phasen praktisch 
keine Aktivität und ist nur gering durch-
blutet. Torporphasen dauern mehrere 
Tage bis Wochen und werden von kurzen, 
nur wenige Stunden andauernden Auf-
wärmphasen („Arousals“) unterbrochen.

Welchen Einfluss haben die verschie-
denen Zustände des Winterschlafs auf 
das Erinnerungsvermögen und die Wahr-
nehmung dieser Tiere? Müssen Win-
terschläfer jedes Jahr ihre Umgebung 
neu erkunden und erlernen? Erkennen 
sie ihre Verwandten und Gruppenmit-
glieder wieder? In verschiedenen Expe-
rimenten wollen wir über vier Jahre 
diese Zusammenhänge untersuchen.
 
Für unsere Studie haben wir den Sie-
benschläfer (Glis glis) ausgewählt. 
Mit einem Winterschlaf von bis zu elf 
Monaten sind sie Weltrekordhalter hin-
sichtlich der natürlich vorkommenden 
Winterschlafdauer. Daher sollten nega-
tive Effekte des Winterschlafs auf das 
Erinnerungsvermögen bei Siebenschlä-
fern besonders deutlich zu Tage treten.

Grundlagen zur Schaffung 
eines innovativen Pan-H3N8-
Pferdegrippeimpfstoffs  
Projektleitung: Sabine Brandt (3.v.l.)
Fördergeber: FFG – Österreichische 
Forschungsförderungsgesellschaft

Equine Influenza (EI) ist eine der veteri-
närmedizinisch relevantesten Atemwegs-
erkrankungen beim Pferd. Pferdegrippe 
wird durch eine Infektion mit Grippeviren 
– equinen Influenza-A-Viren (EIV-A) – ver-
ursacht und stellt nicht nur ein erheb-
liches Gesundheitsrisiko, sondern auch 
ein wirtschaftliches Problem dar, das 
sich teils verheerend auf die Pferdeindus-
trie auswirken kann. Als beispielsweise 
im Jahr 2007 eine schwere Pferdegrip-
pe-Epidemie in Australien ausbrach, 
erkrankten circa 76.000 Pferde. Damit 
verbunden waren Kosten in Milliardenhö-
he. Um solchen Epidemien vorzubeugen, 
müssen Pferde, die an sportlichen Ver-
anstaltungen teilnehmen, entsprechend 
dem Reglement der Internationalen Pfer-
desportvereinigung (FEI) gegen Pferde-
grippe geimpft sein – wobei die Impfung 
nicht länger als sechs Monate zurück-
liegen darf. Derzeit erhältliche Vakzine 
zum Schutz vor Influenzavirusinfektionen 
sind allerdings nicht ausreichend wirk-
sam. Wie auch bei menschlichen Grip-
peimpfungen ist dies auf die laufende 
genetische Veränderung von Influenza-
viren zurückzuführen. Dadurch kommt es 
weltweit auch bei regelmäßig geimpften 
Pferden zu Krankheitsausbrüchen. Pro-
jektziel ist, einen innovativen intranasalen 
Impfstoff zu entwickeln, der deutlich wirk-
samer als die derzeitigen Vakzine ist und 
auch länger vor Pferdegrippe schützt.
 
Dieses Projekt wird durch das  
Bridge-Programm der FFG ermöglicht.

Facettenreiche  
Forschung – wie 
vielfältig die Wissen- 
schaft an der Vet-
meduni Vienna ist, 
zeigt eine nach-
folgende Auswahl 
an aktuellen For-
schungsprojekten, 
die im Jahr 2020 
neu begonnen  
wurden.
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Hepatic tolerance in  
chronic EqHV infected  
horses 
Projektleitung: Jessika-M. Cavalleri
Fördergeber: FWF – Fonds zur  
Förderung der wissenschaftlichen  
Forschung und DFG – Deutsche  
Forschungsgemeinschaft

Das Equine Hepacivirus (EqHV) ist das 
zum Hepatitis-C-Virus des Menschen am 
engsten verwandte beim Tier vorkom-
mende Hepacivirus (HV). Ähnlich wie 
HCV beim Menschen kann das EqHV bei 
Pferden akute und chronische Infektio-
nen verursachen. Dabei kann die Virämie 
(das Vorkommen der Viren im Blut) über 
Monate bis – in Einzelfällen – Jahre anhal-
ten. Unser Wissen über die spezifischen 
Mechanismen der EqHV-Pathogenese ist 
bis dato sehr begrenzt und es gibt bisher 
weder spezifische präventive noch the-
rapeutische Ansätze. Daher ist die Ent-
wicklung eines neuartigen allgemeinen 
Konzepts für ein innovatives und rationel-
les Design von Impfstoffen und therapeuti-
schen Maßnahmen dringend erforderlich.
 
Im Rahmen des Projekts sollen die 
immunologischen Auswirkungen einer 
therapeutischen Impfung gegen eine 
EqHV-Infektion bei chronisch infizierten 
Pferden untersucht werden. Diese 
Ergebnisse sollen dazu beitragen, unser 
Wissen zur spezifischen Immunant-
wort nach einer Hepacivirus-Infektion zu 
verbessern. Dazu planen wir, vier ver-
schiedene rekombinante MVA-Viren zu 
entwickeln, die verschiedene Antigene 
von EqHV exprimieren, und zu prüfen, ob 
eine Impfung zur Induktion einer spezi-
fischen zellulären Immunantwort sowie 
zur Verringerung der Viruslast in chro-
nisch EqHV-infizierten Pferden führt.

Exploring and exploiting  
cellular heterogeneity  
and epigenetic regulation  
for the interception of  
myeloid diseases
Projektleitung: Florian Grebien 
Fördergeber: EU (Kommission  
der Europäischen Union)

Das Team um Florian Grebien ist Teil 
eines hochrangig besetzten internationa-
len Forschungs- und Ausbildungsprojekts 
für PhD-Studierende. Die „Innovative Trai-
ning Networks“ (ITN) werden von der EU 
im Rahmen des Marie-Skłodowska-Curie-
Programms finanziert. Diese Forschungs- 
und Ausbildungsnetzwerke haben zum 
Ziel, eine neue Generation von kreativen, 
unternehmerisch denkenden und inno-
vativen NachwuchsforscherInnen aus-
zubilden. Durch umfassendes Training 
werden 15 junge WissenschafterInnen an 
diversen Forschungsstandorten in Europa 
auf die Herausforderungen einer Karriere 
in der biomedizinischen Forschung und 
Industrie vorbereitet. Moderne Forschung, 
komplementäre Ausbildung und intensi-
ve Vernetzung sind die wichtigsten Säu-
len. Übergeordnetes Forschungsziel des 
„INTERCEPT-MDS“-Netzwerks ist es, fehl-
gesteuerte Regulationsmechanismen und 
zelluläre Heterogenität in Erkrankungen 
des Immunsystems besser zu verstehen, 
um neue Behandlungsmöglichkeiten für 
Autoimmunerkrankungen oder Krebs ent-
wickeln zu können. Mit dem Einsatz von 
modernsten Hochdurchsatzmethoden, wie 
Einzelzellanalysen von Tumorgeweben, 
erhoffen sich die ForscherInnen, einen 
Beitrag zum Konzept der „Disease Inter-
ception“ leisten zu können: Idealerweise 
wird eine Krankheit bereits erkannt und 
behandelt, bevor sie sich voll entwickelt, 
indem veränderte Zellen entfernt werden.

Urbanisierung eines  
Spitzenraubtiers: Passen 
sich Wölfe und Menschen  
an ein gemeinsames  
Leben an?
Projektleitung: Sarah Marshall
Fördergeber: Wiener Wissen-
schafts-, Forschungs- und Tech-
nologiefonds (WWTF)

Urbanisierung verändert die Lebensräu-
me von Tieren dramatisch und gefährdet 
das Überleben vieler Arten. Wölfe in Ita-
lien haben sich allerdings (unerwartet) 
an die stark kulturell veränderten Umge-
bungen angepasst. Vermehrte Angriffe 
auf Haustiere in privaten Gärten sowie 
Sichtungen in Städten sind die Folge. Ein 
interdisziplinäres Forschungsteam der 
Vetmeduni Vienna in Kooperation mit der 
Universität von Sassari (Italien) hat ein 
Forschungsprojekt ins Leben gerufen, 
um die Auswirkungen der Urbanisierung 
auf das Verhalten der Wölfe genauer zu 
untersuchen. Im Fokus stehen die Analy-
se der Fressgewohnheiten der Wölfe, ihr 
Angst-, Risiko- und Aggressionsverhalten 
sowie die Untersuchung des endokrino-
logischen und genetischen Profils. Wei-
ters möchten die WissenschafterInnen 
testen, ob Wölfe, die in Städten leben, 
ein „mutigeres“ und „weniger scheues“ 
Temperament zeigen als jene in abgele-
generen Gebieten. Die Ergebnisse des 
Forschungsprojekts sollen helfen zu ver-
stehen, inwiefern eine eher anthropoge-
ne Umgebung die Hunde während der 
Domestizierung geformt haben könnte.

Vetmeduni 202023 Forschen



Lokale Freisetzung  
von einem anti-TNF- 
alpha-Antikörper im  
Gastrointestinaltrakt  
des Schweins 
Projektleitung: Lukas Schwarz 
Fördergeber: FFG – Österreichische 
Forschungsförderungsgesellschaft

Das Ziel des Projekts stellt die Entwick-
lung eines peroralen Verabreichungs-
systems für therapeutische Antikörper 
zur lokalen Behandlung von Darm-
erkrankungen bei Schweinen dar. Eine 
Verabreichung als Tablette wäre wün-
schenswert, sowohl für den Patienten 
als auch aus Sicht der Gesundheitssys-
teme. Nach heutigem Stand der Tech-
nik gilt eine systemische Verabreichung 
von therapeutischen Antikörpern nach 
oraler Einnahme über den Magen-Darm-
Trakt in Form einer einfachen Tablet-
te oder Kapsel als nicht möglich. 

Ziel dieses Projekts ist es demnach auch 
nicht, die Antikörper nach oraler Gabe in 
den Blutkreislauf zu bringen. Jedoch gibt 
es einige Indikationen, bei denen eine 
lokale Aufnahme des therapeutischen 
Antikörpers in die Darmzellen erreicht wer-
den muss und für die es Sinn machen 
würde, den Antikörper mittels einer Tab-
lette lokal an den Zielort zu befördern. 
Hierzu zählen vor allem entzündliche 
Darmerkrankungen. Unter der Voraus-
setzung, dass die therapeutischen Anti-
körper nach oraler Gabe im Darm gegen 
den Abbau durch Darmenzyme geschützt 
werden können, kann eine direkte, lokale 
Wirkung der Antikörper in den Darmzellen 
erfolgen. Infliximab soll im Schweinemo-
dell als orale Darreichungsform appliziert 
und dessen Nachweisbarkeit im aus-
geschiedenen Kot untersucht werden.

Fond of each other:  
Positive human-animal  
interactions  
Projektleitung: Jean-Loup Rault
Fördergeber: FWF – Fonds zur  
Förderung der wissenschaftlichen  
Forschung

Positive soziale Interaktionen stießen im 
Vergleich zu Aggression und anderen 
sozio-negativen Verhaltensweisen bis dato 
auf wenig wissenschaftliches Interesse. 
Positive soziale Interaktionen können die 
Langlebigkeit, Gesundheit und das Wohl-
befinden verbessern. Dennoch ist über 
die biologischen Mechanismen dieser 
Effekte nach wie vor erstaunlich wenig 
bekannt. Dieses Projekt untersucht, wie 
positive Mensch-Tier-Interaktionen das 
Wohlergehen der Tiere verbessern. Wir 
werden dafür erstens untersuchen, wel-
che Verhaltensweisen positive Interaktio-
nen charakterisieren, zweitens die Rolle 
identifizieren, die verschiedene Neuro-
transmitter dabei spielen, und drittens die 
Auswirkungen langfristiger positiver Inter-
aktionen auf das Gehirn und das Immun-
system des Tiers untersuchen. Diese 
Studien werden mit Schweinen durch-
geführt. Die domestizierten Tiere sind 
hochsozial und zeigen eine ausgeprägte 
Motivation, mit Menschen zu interagieren. 
Das Projekt verfolgt einen multidisziplinä-
ren Ansatz, der Verhaltensbiologie, Phy-
siologie, Proteomik, Neurowissenschaften 
und Psychoneuroimmunologie kombiniert.

Selbstreguliertes Lernen  
in der medizinischen  
Ausbildung
Projektleitung: Evelyn Steinberg
Fördergeber: FWF – Fonds zur  
Förderung der wissenschaftlichen  
Forschung

Lernen ist ein komplexer Prozess, beste-
hend aus kognitiven, metakognitiven, 
motivationalen und emotionalen Aspek-
ten. Beim selbstregulierten Lernen set-
zen sich Studierende selbst Ziele und 
verfolgen diese aktiv. Dieser Prozess ist 
insbesondere für das Erlernen theoreti-
scher Grundlagen bereits gut untersucht. 

Unser Forschungsprojekt hat zum Ziel, 
die wissenschaftlichen Grundlagen für 
das selbstregulierte Lernen im klinisch-
praktischen Umfeld zu schaffen. Wir 
entwickeln sowohl ein Modell für selbst-
reguliertes Lernen im klinisch-praktischen 
Setting als auch ein neues Datenerhe-
bungsinstrument für eine quantitative 
Tagebuchstudie. Die Längsschnittda-
ten werden dahingehend analysiert, ob 
selbstreguliertes Lernen im klinisch-prak-
tischen Umfeld eher ein (a) stabiles, 
(b) situationsabhängiges oder (c) ent-
wicklungsabhängiges Merkmal ist. 

Studierende stehen vor allem beim Über-
gang zum Lernen im klinisch-praktischen 
Umfeld vor besonderen Herausforderun-
gen. Die Ergebnisse liefern einen Hinweis 
darauf, ob sich Interventionen mehr auf (a) 
verschiedene Lerntypen, (b) Situations-
faktoren oder auf (c) ein Training je nach 
Phase des Übergangs konzentrieren sol-
len. Dieses Projekt soll dazu beitragen, 
das Lernen der Studierenden im klinisch-
praktischen Umfeld besser zu verstehen.
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STAT1 in der Steuerung  
von extramedullärer  
Hämatopoese (EMH)  
während Infektions- 
erkrankungen
Projektleitung: Birgit Strobl, 
Co-Autorin: Tanja Bulat
Fördergeber: FWF – Fonds zur  
Förderung der wissenschaftlichen  
Forschung

Für eine erfolgreiche Immunantwort auf 
Infektionen ist eine hohe Anzahl von 
Blutzellen essenziell. Die Bildung von 
Blutzellen (Hämatopoese) erfolgt bei 
Erwachsenen normalerweise im Knochen-
mark (medulläre Hämatopoese). Ist die 
dortige Blutbildung nicht ausreichend oder 
gestört, können andere Organe – meist 
die Milz oder Leber – einspringen (extra-
medulläre Hämatopoese, EMH). Obwohl 
es sich bei EMH um einen wichtigen kom-
pensatorischen Mechanismus handelt, 
sind die Signale, die EMH hervorrufen und 
die Bildung spezifischer Blutzellarten regu-
lieren, größtenteils unbekannt. Im Zuge 
unserer Arbeit hinsichtlich des Transkripti-
onsfaktors STAT1 in der Immunantwort auf 
Infektionen mit Herpesviren (Gattung Cyto-
megalovirus) im Mausmodell konnten wir 
zeigen, dass STAT1-abhängige Signale in 
Makrophagen die Produktion von Blutplätt-
chen und roten Blutkörperchen in der Milz 
fördern und dadurch die Regeneration der 
beiden Zelltypen im Blut gewährleisten. 
Ziel des Projekts ist es, mittels „Omics“ 
und bildgebenden Technologien die mole-
kularen und zellulären Zusammenhänge 
aufzuklären, die die EMH in der Milz steu-
ern. In weiterer translationaler Forschung 
können unsere Erkenntnisse zur Entwick-
lung von Stammzelltherapien beitragen.

Weitere Einblicke in  
die Pathogenese der  
Vogelmalaria  
Projektleitung: Herbert Weissenböck 
Fördergeber: FWF – Fonds zur  
Förderung der wissenschaftlichen  
Forschung

Es gibt zunehmend Hinweise darauf, dass 
aviäre Hämosporidien (Blutparasiten der 
Gattungen Plasmodium, Haemoproteus 
und Leucocytozoon) nicht nur harmlo-
se Kommensalen sind, sondern häufig 
tödliche Infektionen bei Vögeln verursa-
chen. Die Pathogenität wird überwiegend 
durch Gewebestadien dieser Parasiten 
bedingt, die sich in verschiedenen Zell-
typen entwickeln und zu einer Blockade 
von Blutgefäßen und Gewebeschäden 
führen können. Gegenwärtig gibt es kaum 
Erkenntnisse zur Langzeitpersistenz die-
ser Infektionen, zum Vorhandensein 
ruhender Parasitenstadien sowie zu den 
Zielzellen replikativer Gewebestadien. 

In dieser Studie soll gemeinsam mit 
KooperationspartnerInnen des Nature 
Research Centre in Vilnius (Litauen) mit 
einem hochsensitiven In-situ-Hybridisie-
rungsverfahren untersucht werden, ob und 
in welchen Geweben ruhende Parasiten-
stadien nachweisbar sind, die nach einer 
Phase der Latenz ein Neuaufflammen 
der Krankheit verursachen können. Die 
Vermehrung von Hämosporidien-Gewe-
bestadien dürfte auf wenige spezialisier-
te Wirtszelltypen beschränkt sein, die 
durch Doppelmarkierung mit Antikörpern 
für bestimmte Zellmarker und molekula-
re Sonden für Hämosporidien identifiziert 
werden. Die Ergebnisse dieser Unter-
suchungen werden neue Einblicke in 
die Pathogenese dieser, bei Wildvögeln 
sehr häufigen Infektionen ermöglichen.

VETMEDUNI  
VIENNA FORSCHT  
ZUR BEWÄLTIGUNG  
DER COVID-19- 

KRISE

TESTKAPAZITÄTEN

Entwicklung, Implementierung und 
Validierung einer PCR-Analytik 
durch das Institut für Virologie und 
die Universitätsklinik für Geflügel 
und Fische. Dadurch konnten dem 
Campus und der Öffentlichkeit Tests 
angeboten und durchgeführt werden.

WER WAR INFIZIERT UND  
IST NUN IMMUN?

Ein ExpertInnenteam dreier heimi-
scher Universitäten – BOKU, Vet-
meduni Vienna und MedUni Wien – 
entwickelte den ersten quantitativen 
SARS-CoV-2-Antikörpertest durch 
einen ELISA-Test. In Kooperation mit 
dem Industriepartner Technoclone 
konnte der Antikörpertest schnellst-
möglich kommerzialisiert werden. 

COVID-19 UND  
BIG DATA

Innerhalb eines Forschungsprojekts 
zu nichtpharmazeutischen Inter-
ventionen im Rahmen des Comple-
xity Science Hub Vienna wurden 
dringend benötigte Daten zu den 
Reaktionen der Regierungen auf die 
COVID-19-Pandemie erhoben.
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Veranstaltungen
Auf Grund der Schutzmaßnahmen im Rahmen der COVID-
19-Pandemie wurden einige Veranstaltungen in ein Online-For-
mat gebracht, andere wurden verschoben. Alle Detailinforma-
tionen zu den Veranstaltungen 2020 sind auf der Webseite der 
Vetmeduni Vienna unter der Rubrik „Veranstaltungen“ zu finden.

• 2020 ging die Kinderuni online. Auf Grund der COVID- 
 19-Maßnahmen wurden in diesem Jahr Online-Beiträge 
 angeboten. Über den Sommer verteilt gestalteten  
 MitarbeiterInnen der Vetmeduni Vienna insgesamt 40   
 Online-Beiträge für ein spannendes Wissenschaftsprogramm:

• Die IV. CEPI Conference on Poultry Nutrition and Poultry 
 Health wurde am 29. Oktober 2020 in Kooperation zwischen 
 der Veterinärmedizinischen Universität Wien und der Szent 
 István University abgehalten.

• Am 31. Jänner 2020 fand die 10. Kremesberger Tagung  
 mit dem Schwerpunkt „Digitalisierung in der Nutztierpraxis“ 
 an der VetFarm statt. Neben der Präsenzteilnahme 
 wurde eine Online-Teilnahme via Livestream ermöglicht.

In den Sozialen Medien 
Der Vetmeduni Vienna ist es ein wichtiges Anliegen, wis-
senschaftliche Erkenntnisse sowie praxisnahe Tipps aus 
der Veterinärmedizin einfach verständlich, kreativ und ein-
prägsam aufzubereiten. Um interessierte Personen damit 
auf eine ganz unkomplizierte Art und Weise zu erreichen, 
werden Social-Media-Plattformen wie Facebook, Twitter 
oder YouTube bespielt. Seit dem vergangenen Jahr eröff-
net auch der offizielle Instagram-Kanal die Möglichkeit, 
insbesondere mit einer jüngeren Zielgruppe – oft zukünf-
tige oder aktuell Studierende – in Austausch zu treten.

Viermal im Jahr berichtet  
VETMED – Das Magazin über  
Forschungsprojekte, Praxisfälle 
und Neuigkeiten vom Campus. 
Rund 3.800 AbonnentInnen 
bekommen das Magazin zuge-
schickt. Im Juni 2020 widmete 
sich die „Corona-Sonderausgabe“ 
des VETMED dem „Ursprung 
von Pandemien“ – und wurde 
dafür mit dem 2. Platz der 
Silbernen Feder des Public  
Relations Verbands Austria 
(PRVA) ausgezeichnet.

Das VETMED  
zur Nachlese

Tipps fürs Tier
Die erfolgreich etablierte Infogra-
fikreihe „Tipps fürs Tier“, bei der 
komplexe Inhalte aus der tiermedi-
zinischen Praxis grafisch dargestellt 
werden, wurde im vergangenen Jahr 
fortgesetzt. Die Grafiken wurden 
auf Social Media, über die Presse 
und über Wissenschaftsnetzwerke 
etliche Male geteilt, wodurch sich 
die Informationen rasant verbreite-
ten. Unter anderem wurden wichtige 
Themen wie „Notfälle bei Hunden 
und Katzen erkennen“, „Lebens-
gefährliche Hitzefalle Auto“, „Kinder 
und Hunde – Tipps zum richtigen 
Umgang“, „Gesund durch die Feier-
tage – Gefahren in der Weihnachts-
zeit erkennen und vermeiden“ oder 
„Hunde impfen – keine Pflicht, aber 
dringend empfohlen!“ aufbereitet.

Auszeichnungen
Diese Auszeichnungen erhielten Forschende,  
Lehrende und Studierende im Jahr 2020.

www.vetmeduni.ac.at/ 
infoservice/news/ 
stipendien-preise

Vetmeduni 202026 Forschen
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Jahren zeigen konnten, ist jedoch 
auch die heimische Vogelwelt 
nicht so „immun“ gegen die Vo-
gelmalaria wie bisher angenom-
men. In den 2000er-Jahren unter-
suchte seine Gruppe das damali-
ge Amselsterben, als dessen 
Hauptverursacher sich schließ-
lich das Usutu-Virus herausstell-
te. Dabei stießen die Veterinärme-
diziner auch auf lokale Cluster 
von Todesfällen, die nicht von 
Usutu verursacht waren, sondern 
durch einen heftigen Befall mit 
Hämosporidien: In rund 15 Pro-
zent der rund 600 untersuchten 
Vögel hatten sich manche Hämo-
sporidien so stark vermehrt, dass 
sie massive Gewebeschäden aus-
lösten. „Das hat in der Experten-
szene für Aufregung gesorgt, weil 
man das bis dahin nicht so auf 
dem Radar hatte“, sagt Weissen-
böck zurückblickend. 

Vögel infizieren sich zwar 
nicht mit Sars-CoV-2, sie 
können aber einer Menge an-

derer Erreger zum Opfer fallen. So 
setzt etwa seit Anfang der  
2000er-Jahre das tropische Usutu-
Virus den heimischen Amseln zu, 
der Einzeller Trichomonas gallinae 
verursacht seit einigen Jahren 
einen massiven Rückgang der 
Grünfinken, und das Bakterium 
Suttonella ornithocola raffte dieses 
Frühjahr in Deutschland zehntau-
sende Blaumeisen dahin. Forscher 
der Veterinärmedizinischen Uni-
versität Wien beschäftigen sich seit 
mehreren Jahren mit der Vogelma-
laria – und bitten dabei auch um 
Mithilfe der Bevölkerung. 

Seit mehr als zehn Jahren be-
fasst sich Herbert Weissenböck 
vom Institut für Pathologie der 
Veterinärmedizinischen Univer-
sität Wien mit der Vogelmalaria. 
Wie die Malaria beim Menschen 
wird auch diese durch sogenann-
te Hämosporidien verursacht. 
Das sind winzige Einzeller, die im 
Blut von Wirbeltieren parasitie-
ren und deren bekanntester Ver-
treter die Gattung Plasmodium 
ist. So sehr der Name und der Er-
reger auch den Verdacht nahele-
gen, dass die Vogel- und die 
menschliche Malaria nur einen 
genetischen Hüpfer voneinander 
entfernt sein könnten, so falsch 
ist dieser Eindruck: „Die beiden 
Erreger haben sich in ihrer Stam-
mesgeschichte schon ganz früh 
voneinander getrennt“, wie Weis-
senböck versichert, „die Vogel-
malaria stellt daher für Menschen 
und Haustiere keinerlei Bedro-
hung dar, auch nicht für das hei-
mische Nutzgeflügel.“ 

Hämosporidien durchlaufen 
einen festgelegten Wirtswechsel. 
Das ist auch bei der Vogelmalaria 
nicht anders: Beim Stich durch 
eine infizierte Stechmücke, die 
unreife Hämosporidien-Stadien 
in sich trägt, gelangen diese in den 
Vogel. In dessen Organen durch-
laufen die Parasiten eine unge-
schlechtliche Vermehrungspha-
se, an deren Ende Geschlechtstie-
re entstehen. Diese werden beim 
nächsten Stich durch eine andere 

Mücke aufgenommen, in deren 
Darm es zur geschlechtlichen 
Fortpflanzung kommt, und die 
Produkte daraus gelangen wieder 
in einen Vogel. Die Krankheit ver-
ursacht bei den betroffenen Vö-
geln unter anderem Fieber, Abge-
schlagenheit und extreme Anä-
mie, die bis zu Koma und Tod füh-
ren kann. In der Praxis schien es 
jedoch lange so, als würden die 
meisten Vogelarten durch eine In-
fektion kaum beeinträchtigt. 

Anpassung an Erreger 
„Die Idee war, dass sich die Hä-

mosporidien und die meisten 
Wildvogelarten schon so lange an-
einander angepasst haben, dass 
der Erreger mittlerweile nur noch 
sehr milde Auswirkungen auf sei-
ne Wirte hat“, führt Weissenböck 
aus. Heftige Reaktionen mit To-
desraten von 50 bis 90 Prozent 

Forscher fahnden nach Ursachen für Vogelsterben 
Bewohner von Wien, Niederösterreich und dem Burgenland sind aufgerufen, Funde toter  

Singvögel zu melden, um Hinweise auf die Verbreitung der Vogelmalaria zu liefern. 
Susanne Strnadl 

Ein nachfolgendes Projekt, das 
vom Wissenschaftsfonds FWF fi-
nanziert wurde, ermöglichte ihm 
eine intensivere Auseinanderset-
zung mit dem Thema, wobei er 
sich in erster Linie damit beschäf-
tigte, bessere und feinere Nach-
weisverfahren der Vogelmalaria-
Erreger zu entwickeln. Eigentlich 
sollte man diese unter dem Licht-
mikroskop ohne weiteres sehen 
können, aber vor allem in Gewe-
beproben kann man sie leicht mit 
anderen Zellstrukturen verwech-
seln. Weissenböck und seine Mit-
arbeiter haben stattdessen eine ge-
netische Methode entwickelt, bei 
der der jeweilige Erreger in befal-
lenem Gewebe mittels einer Farb-
reaktion sichtbar gemacht wird. 
Weltweit gibt es mehrere Hundert 
verschiedene Arten von Vogel-Hä-
mosporidien, und „jede ist ein 
bisschen anders“, sagt Weissen-
böck. Das heißt: Erkenntnisse 
über einen Erreger der Vogelmala-
ria müssen nicht unbedingt auch 
auf einen anderen zutreffen. 

Beteiligung gefragt 
In einem nächsten Schritt wol-

len Weissenböck und seine Mit-
arbeiter klären, wie sehr sich die 
Vogelmalaria auf andere Vogelar-
ten als nur Amseln und Drosseln 
auswirkt. Um an die dafür nöti-
gen Untersuchungsobjekte zu 
kommen, haben sie das Citizen -
Science-Projekt „Vogelmalaria“ 
gestartet. Dabei sind die Bewoh-
ner Wiens, Niederösterreichs und 
des Burgenlandes aufgefordert, 
tot aufgefundene Singvögel und 
Spechte bei der Veterinärmedizi-
nischen Universität Wien zu mel-
den. Das Projektteam meldet sich 
bei den Findern von relevanten 
Vogelfunden und holen diese ab. 
Die daraus gewonnen Daten wer-
den am Ende auf der Projekt-Web-
site veröffentlicht. 

 
p Die Beteiligung am Projekt „Vogel-

malaria“ ist per Mail unter vogel-
malaria@vetmeduni.ac.at oder auf 
der Website möglich, wo auch alle 
gesuchten Vogelarten gelistet sind: 
https://wien.stadtwildtiere.at/ 
Vogelmalaria

kannte man vor allem von Vögeln, 
die im Laufe ihrer Stammesge-
schichte mit dem Virus nicht oder 
kaum in Berührung gekommen 
waren. Dazu zählen vor allem Pin-
guine, in deren natürlichem Ver-
breitungsgebiet es keine Vogelma-
laria gibt. Sie können heftig er-
kranken, wenn sie als Zootiere in 
wärmere Klimaregionen gebracht 
werden. Massiv dezimiert wurden 
auch die Zuckervögel auf Hawaii 
mit der Einführung von Stechmü-
cken und die Einwanderung von 
mit der Vogelmalaria infizierten 
Vögeln: Ein geschätztes Drittel der 
55 bekannten Zuckervogelarten 
auf Hawaii wurde durch die 
Krankheit ausgerottet – dem Rest 
gelang der Rückzug in Bergwäl-
der, in denen es für die Stechmü-
cken bisher zu kühl war. 

Wie Weissenböck und seine 
Mitarbeiter in den vergangenen 

Tausende Blaumeisen wurden im Frühjahr in Deutschland durch ein Bakterium getötet. 
Welchen Einfluss die Vogelmalaria beim Vogelsterben spielt, wird in Wien untersucht. 
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Dauerliegen ohneMuskelschwund
Viele BärenhaltenWinterschlaf. Erstaunlich ist, wie fit sie danach sind. Erkenntnisse über ihreKörpervorgänge sollen künftigenTherapien beiMenschen dienen

Von Kerstin Viering

D
ieser braunhaarige Pati-
ent würde wohl jedem
Hausarzt die Schweiß-
perlen auf die Stirn trei-

ben. Denn einen ungesünderen Le-
bensstil kannman sich kaumvorstel-
len. Nicht nur, dass der Kerl sich im
Herbst einmassivesÜbergewicht an-
gefressen hat. Nein, er hat auch noch
allesportlichenAktivitäteneingestellt
und sich monatelang auf die faule
Haut gelegt. Herz-Kreislauf-Pro-
bleme, Muskel- und Knochen-
schwund, Diabetes, wund gelegene
Stellen – die Liste der dadurch dro-
henden Leiden ist lang. Doch nichts
dergleichen passiert. Nach ein paar
Wochen wird der Patient wieder auf-
stehen, sich ein wenig strecken und
problemloswieder indieGängekom-
men. Deutlich schlanker und topfit.
SowieesGenerationenvonBraunbä-
ren vor ihm getan haben, wenn sie
ausdemWinterschlaf erwachten.
„Der Winterschlaf der Bären ist

medizinisch gesehen ein hochinter-
essantes Forschungsthema“, sagt
Thomas Ruf, der sich an der Veteri-
närmedizinischen Universität Wien
mit den Geheimnissen der saisona-
len Auszeit beschäftigt. Allerdings
sind die zottigen Raubtiere nicht be-
reit, ihre Erfolgsrezepte so einfach
preiszugeben. In ihrem Körper lau-
fen sehr komplexe Vorgänge ab, die
sie vor den negativen Folgen des Zu-
nehmens und Faulenzens schützen.
Erst allmählich kommen Forscher
dahinter, wie das alles funktioniert.

Ein Team um Michael Gotthardt
vom Max-Delbrück-Centrum für
MolekulareMedizin (MDC) in Berlin
und Douaa Mugahid von der Har-
vardMedical School in Boston inter-
essiert sich etwa dafür, wie Bären
ihre Muskeln unbeschadet über den
Winter bringen. Bei Menschen wäre
daran gar nicht zu denken. Wer
schon einmal ein paar Wochen im
Krankenhaus liegen oder einen
Gipsverband tragen musste, weiß,
dass Muskeln rasch an Masse und
Volumen verlieren. Nach drei Mona-
ten Bettruhe kann schon die Hälfte
ihrer Kraft verloren sein. Das lässt
sich nur durch mühsames Aufbau-
trainingwieder rückgängigmachen.

DenGenen auf der Spur

„Muskelschwund ist beim Men-
schen ein echtes Problem“, sagt
Douaa Mugahid „Und wir sind noch
immer nicht sonderlich gut darin,
ihm vorzubeugen.“ Wie das besser
geht, wollen sie und ihre Kollegen
von Grizzlybären lernen. Sie haben
die Aktivitäten der Muskelzellen der
vierbeinigen Nordamerikaner zu
verschiedenen Jahreszeiten unter-
sucht. „Wir wollten ermitteln, wel-
cheGeneundProteinewährendund
außerhalbdesWinterschlafs hochre-
guliert oder heruntergefahren wer-
den“, sagtMichael Gotthardt.
Bei diesen Untersuchungen sind

die Forscher auf Proteine gestoßen,
die den Aminosäurestoffwechsel
stark beeinflussen. Sie sorgen dafür,
dass die Muskelzellen während des
Winterschlafs größere Mengen be-

stimmter nicht essentieller Amino-
säuren enthalten. Tatsächlich kön-
nendiese Substanzen imLabor auch
isolierte Muskelzellen zumWachsen
bringen. Sie einfach als Pulver oder
Tabletten einzunehmen, genügt al-
lerdings nicht. In klinischen Studien
konnten solche Präparate den Mus-
kelschwund bei älteren oder bettlä-
gerigen Patienten jedenfalls nicht
verhindern. „Offenbar ist es wichtig,
dass der Muskel diese Aminosäuren
selbst produziert“, sagt Michael
Gotthardt. „Ansonsten gelangen sie
womöglich nicht an die Orte, an de-
nen sie gebrauchtwerden.“
Gesucht wird also ein Wirkstoff,

der in den Muskeln gezielt die Her-
stellung dieser wichtigen Substan-
zen ankurbelt. Um den zu finden,
muss man aber erst einmal die ge-
nauen Produktionswege der Amino-

säuren kennen. Also haben die For-
scher als Nächstes untersucht, wel-
che Gene bei Grizzlys, bettlägerigen
Menschen und Mäusen unter-
schiedlich reguliert werden. Einige
davon hat das Team inzwischen als
mögliche Kandidaten für eine Mus-
kelschwundbehandlung im Visier.
Dazu gehören Gene, die am Glu-
cose- und Aminosäurestoffwechsel
beteiligt sind, aber auch einGen, das
mit der inneren Uhr zu tun hat. An
Mäusen will das Team nun testen,
was passiert, wenn man diese Gene
ausschaltet. „Als Angriffspunkte für
eine Therapie eignen sie sich natür-
lich nur dann, wenn das keine oder
nur wenige Nebenwirkungen hat“,
sagtMichael Gotthardt.
Doch auch andere Nebenwirkun-

gen des untätigen Herumliegens ha-
ben die Bären offenbar bestens im

Griff. So können sie ganz ohneMedi-
kamenteundKompressionsstrümpfe
verhindern, dass sich in ihren Adern
tückische Blutgerinnsel bilden. Dazu
verändern sie die Eigenschaften ihrer
Blutplättchen, die im Winter längst
nicht so klebrig sind wie zu anderen
Jahreszeiten. Dadurch können sie
zwar Wunden nicht mehr so rasch
verschließen, aber eben auch keine
Thrombosenbilden.
Ein weiteres Erfolgsrezept hat mit

dem Hormon Insulin zu tun, das in
der Bauchspeicheldrüse gebildet
wirdunddenBlutzuckerspiegel regu-
liert. Bei Menschen mit Übergewicht
bestehtdieGefahr, dass ihreZellen ir-
gendwann nicht mehr so empfind-
lich auf Insulin reagieren wie norma-
lerweise. Solch eine Resistenz kann
zu einer weit verbreiteten Zivilisati-
onskrankheit führen. Wer unter Dia-
betes vomTyp2 leidet, kanndurchei-
nendauerhafthohenBlutzuckerspie-
gel eine ganze Palette von gesund-
heitlichenProblemebekommen.

Reise zumMars

Bären dagegen haben offenbar einen
raffiniertenWeg gefunden, umdas zu
umgehen. Bevor sie sich zumWinter-
schlaf zurückziehen, nehmen sie
zwar massiv zu. Doch anders als bei
MenschenmitDiabetes-Risiko zirku-
lieren in ihrem Blut dann weniger
freie Fettsäuren. Ihre Zellen werden
empfindlicher für Insulin. ImWinter
entwickeln sie zwar auch eine Resis-
tenz dagegen, zuDiabetikernwerden
sie aber trotzdem nicht. Denn im
nächsten Sommer fahren sie die

Empfindlichkeit ihrer Zellen einfach
wieder hoch. Auch diesen Trick wür-
denMedizinersehrgernnachahmen.
Doch bisherweiß niemand so genau,
wie das funktioniert. Das Gleiche gilt
auch für die bärigen Rezepte gegen
Osteoporose oder die Folgen einer
gedrosseltenNierenfunktion.
Auch Raumfahrtspezialisten in-

teressieren sich für die Bären. „Die
Europäische Weltraumagentur ESA
sieht Bären als vielversprechende
Modelltiere, andenenmandenWin-
terschlaf und seine mögliche Über-
tragung auf den Menschen erfor-
schen kann“, sagt Thomas Ruf. Die
weite Reise zum Mars könnten die
menschlichen Teilnehmer womög-
lich am besten überstehen, wenn sie
sich unterwegs ebenfalls in eine Art
Winterschlaf versetzen lassen. Wie
man das in der Praxis bewerkstelli-
gen könnte, ist allerdings unklar.
Den Körper bis in die Nähe des

Gefrierpunktes abzukühlen, wie es
Igel und andere kleine Winterschlä-
fer tun, hält der Wiener Forscher je-
denfalls für keine gute Idee. Das sei
sehr gefährlich und könne zum
Herzstillstand führen. „Wie man an
den Bären sieht, ist das aber auch
nicht unbedingt nötig“, sagtThomas
Ruf. Denn die großen Raubtiere
drosseln zwar ihren Stoffwechsel
ebenso massiv wie andere Winter-
schläfer. IhreKörpertemperaturaber
halten sie dabei auf mehr als 30
Grad. Bis Astronauten auch nur
daran denken können, sich das zum
Vorbild zu nehmen, wird allerdings
noch viel Zeit vergehen.

Viele Bären werden zum Winter müde und ziehen sich zur Ruhe zurück. IMAGO IMAGES/STRUSSFOTO

L A N G S AM E R H E R Z S C H L A G U N D G EW I C H T S V E R L U S T

Schläfer. Je weiter südlich
ein Bär lebt, umso seltener
hält er in der Regel echten
Winterschlaf. Das hängt
auch mit dem Nahrungsan-
gebot zusammen. Manche
Tiere im Norden Skandinavi-
ens ziehen sich für bis zu sie-
ben Monate in eine Höhle
oder einen Bau zurück.

Reserven.Wenn sie in den
Winterschlaf gehen, verzich-
ten Braunbären nicht nur auf
Futter undWasser, sie geben
auch kaum Kot oder Urin ab.
Monatelang zehren sie aus-
schließlich von ihren Fettre-
serven. Die Männchen ma-
gern dabei ummindestens
20 Prozent ab.

Energiesparen.Bei denWeib-
chen, die imWinter ihre Jun-
gen zurWelt bringen, kann der
Gewichtsverlust bis zu 40 Pro-
zent betragen. Um Energie zu
sparen, schlägt das Herz der
schlafendenTiere nur noch
zehn- statt 75-mal proMinute,
dazwischen setzt es für bis zu
20 Sekunden ganz aus.

Charité weist Coronavirus auch bei geringen Symptomen nach
Erreger kann übertragenwerden, wenn kaumKrankheitszeichen vorliegen.Mit einemRisikomonitor beobachten Forscher zugleich die weltweite Verbreitung

Seit Wochen forschen Wissen-
schaftler intensiv nach den An-

steckungswegen des neuen Corona-
virus 2019-nCoV, das sich von China
aus inderWelt verbreitet.Nun liefern
Forscher der Berliner Charité mit
Kollegen anderer Institute neue Er-
kenntnisse, was die Übertragbarkeit
desVirus betrifft. Bei einigen der Pa-
tienten wurden infektiöse Viren in
Nasen- und Rachenraum gefunden,
obwohl sie nur geringe Symptome
aufwiesen. Das berichtet die Charité
in einer Mitteilung. Das Institut für
VirologiederCharitéunddas Institut

für Mikrobiologie der Bundeswehr
unterstützen seit dem Auftreten des
ersten deutschen Krankheitsfalls die
Diagnostik der neuen Virusinfek-
tion, wie es aus der Charité heißt.
Beide Labore überprüften unabhän-
gig voneinander die Virusausschei-
dungenbei den in derMünchen-Kli-
nik Schwabing betreuten Patienten.
Die neuen Beobachtungen seien

„deutliche Hinweise für eine Über-
tragbarkeit des Virus bereits bei mil-
der oder beginnender Erkältungs-
symptomatik“, schreiben die Virolo-
gen. Die Patienten hatten lediglich

steht, dass das Coronavirus von Pas-
sagieren nach Deutschland impor-
tiert wird. Der Ausgangspunkt dafür
ist die Verbreitung des Virus über
Flugverbindungen nach Wuhan in
China,demUrsprungsgebietdesCo-
ronavirus. Anhand dieser lasse sich
die relative Verteilung des Anste-
ckungsrisikos weltweit berechnen,
heißt es in einer Mitteilung der HU.
„Je direkter die Verbindung, desto
größer die Wahrscheinlichkeit einer
Ausbreitung der Infektion.“ Erfasst
wurden 4 000 Flughäfen mit mehr
als 25 000Verbindungen.

Symptome wie Halsschmerzen, Na-
sennebenhöhlen-Beschwerden und
ein leichtes Krankheitsgefühl ohne
Fieber. Zugleich hätten die Labore
Hinweise gefunden, dass sich das
neuartige Virus bei den betroffenen
Patienten unabhängig von der Lunge
auch im Nasen-Rachen-Raum und
imVerdauungstrakt vermehre.
Mit einem Risikomonitor verfolgt

derweil der Physiker und Komplexi-
tätsforscher Dirk Brockmann von
derHumboldt-Universität (HU) Ber-
lin, aufwelchenWegen sichdasVirus
ausbreitet und welches Risiko be-

Aus einer Übersicht geht hervor,
dass das „relative Importrisiko“ für
Thailand, Japan und Südkorea am
höchsten ist. Deutschland steht an
18. Stelle, zwischen Indien und den
Arabischen Emiraten. „Für den spe-
ziellenWuhan-Fall ist der Flughafen
Charles De Gaulle in Frankreich ein
wichtiges Drehkreuz“, sagt Dirk
Brockmann, der als Professor am In-
stitut für Biologie der HU komplexe
Systeme erforscht. „Daher ist auch
das Importrisiko desVirus für Frank-
reich höher als beispielsweise für In-
donesien oder die Philippinen, ob-

wohl sie näher an China gelegen
sind“, erklärt Brockmann. Er warnt
zugleich davor, die Risiken außer-
halb des Kontexts zu sehen. „Risiken
werden oft verzerrt wahrgenom-
men“, sagt er. „Eine normale Grippe
klingt nicht so schlimm, aber 2017
gab es in Deutschland 25 000 Grip-
petote.“ Geringe Risiken würden oft
überschätzt, große Risiken unter-
schätzt. Es sei wichtig, rationale Ent-
scheidungen zu treffen. (BLZ)

Der Risikomonitor findet sich im Internet unter:
rocs.hu-berlin.de/corona

Vielgeliebtes 
Schweineschnitzel,  
wild umstrittenes 

Hundefleisch

4  WIENER JOURNAL 25.9.2020

Heißt diskutiert wird in den letzten 
Jahren neben dem Verzehr von 

Wildtieren auch der von sogenannten 
Nutztieren und Haustieren. 

Text: Judith Aspöck

V akuumverpackte Schweinefilets 
oder die Leberkäsesemmel zwi-
schendurch sind für uns alltäg-

lich, aber über das Essen von Hunden 
in asiatischen Ländern schreit man in 
unseren Breiten schnell auf. Denn be-
stimmte Tiere wie Hund, Katze, Meer-
schweinchen und Co. können uns gar 
nicht nah genug sein, andere landen je-
doch tagtäglich auf unserem Teller. Doch 
was unterscheidet die Tiere voneinan-
der? Warum ist es für uns unmoralisch, 
Hunde zu essen, Tiere wie Rinder oder 
Hühner aber nicht?

Nutz- und Haustiere

Dafür ist vor allem unsere Unterschei-
dung in Nutztiere und Haustiere ver-
antwortlich, welche von klein auf erlernt 
wird. Dabei werden Nutztiere als Tiere 
bezeichnet, die dem Menschen entweder 
durch ihre eigene Arbeitsleistung dienen 

Vetmeduni Vienna  
in den Medien 

Wissenschaftskommunikation  
und Öffentlichkeitsarbeit
Forschung greifbar machen – die Vetmeduni Vienna setzt 
auf proaktive Wissenschaftskommunikation und bietet 
JournalistInnen und Interessierten umfassende Informatio-
nen. Von Presseaussendungen über Pressegespräche bis 
hin zur Aufbereitung wissenschaftlicher Inhalte für Online-
Medien, zum universitätseigenen Magazin sowie zu 
Social-Media-Kanälen ermöglicht die Universität Einblicke 
hinter die Kulissen des Lehr-, Forschungs- und Spitalbetriebs. 

PRESSEAUSSENDUNGEN, 
MEDIENANFRAGEN

NEWSMELDUNGEN  
AUF DER WEBSEITE

CAMPUSFÜHRUNGEN

INFOFOLDER SOCIAL MEDIA

VETMED MAGAZIN  
(4  ×  PRO JAHR)
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ARBEIT 2020
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FÖRDERGEBER PROJEKTTITEL PROJEKTLEITERiN

Amt der Niederösterreichischen 
Landesregierung

Alternaria alternata allergens for treatment  
and prevention of fungal allergy

Erika Jensen-Jarolim 

Amt der Niederösterreichischen 
Landesregierung

Konfliktvermeidung: Welche Strategien werden von im  
Rudel lebenden Wölfen und Hunden verwendet?

Sarah Marshall 

Biomin Holding GmbH,  
Research Center

Testing the Efficacy of ZENzyme and  
FUMzyme in the Rumen of Cows

Qendrim Zebeli 

Blue Sky Vaccines GmbH Ermittlung des tumortherapeutischen Potenzials  
einer Vakzine an equinen Sarkoidpatienten

Sabine Brandt 

Bundesministerium für  
Nachhaltigkeit und Tourismus

Untersuchungen zur genetischen Tiergesundheit und Farbgenetik 
beim Lipizzaner und Noriker mit Fokus auf Melanom, Vitiligo und Roan

Thomas Druml 

EU (Kommission der  
Europäischen Union)

3D’omics – Three-dimensional holo’omic landscapes to unveil  
host-microbiota interactions impacting animal production

Michael Hess 

EU (Kommission der  
Europäischen Union)

Exploring and exploiting cellular heterogeneity and epigenetic  
regulation for the interception of myeloid diseases

Florian Grebien 

EU (Kommission der  
Europäischen Union)

A structured open-source dataset on non-pharmaceutical interventions 
in response to COVID-19 intended for global use

Amelie Desvars 

EU (Kommission der  
Europäischen Union)

Cost action CA18208 novel tools for test evaluation and disease  
prevalence estimation (Harmony)

Amelie Desvars 

EU (Kommission der  
Europäischen Union)

CA18217 – European Network for Optimization of  
Veterinary Antimicrobial Treatment

Clair Firth 

EU (Kommission der  
Europäischen Union)

Improving livestock protection for the direct benefit of wolf  
conservation in the German-speaking Alpine Region

Felix Knauer 

Fellinger Krebsforschung Mutant STAT5B in Natural Killer cells – oncogenic driver and  
therapeutic target in aggressive NK cell malignancies?

Dagmar Gotthardt 

FFG Detektion, Bioforensik und Metagenomik von Bacillus  
anthracis/hochpathogener B. cereus sensu lato

Monika Ehling-Schulz 

FFG Local antibody delivery to the gastrointestinal tract Lukas Schwarz 

FFG Grundlagen zur Schaffung eines innovativen  
Pan-H3N8-Pferdegrippeimpfstoffs

Sabine Brandt 

FFG Österreichisches Kompetenzzentrum für Futter- und  
Nahrungsmittelqualität, Sicherheit und Innovation

Martin Wagner

Hinweis: Die Tabelle stellt einen Auszug jener Forschungs- 
projekte dar, die 2020 eine Förderzusage erhielten. Auf Grund  
von Verschwiegenheitsklauseln können nicht alle Projekte  
veröffentlicht werden.
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FÖRDERGEBER PROJEKTTITEL PROJEKTLEITERiN

FWF Unravelling the role of STAT1 signalling in macrophages in  
infection-induced extramedullary haematopoiesis (EMH)

Birgit Strobl

FWF A research platform for the pre-clinical development  
of future peptide drug candidates

Dagmar Gotthardt 

FWF Chromatin remodelling through oncogenic STAT5 in Peripheral 
T Cell Leukaemia and Lymphoma

Heidi Neubauer

FWF Chromatinlandschaften prägende Monarchien und Hierarchien Mathias Müller 

FWF Cross-Communication between Succinate  
Dehydrogenase and Fatty Acid Biosynthesis

Karin Nowikovsky 

FWF Immunometabolic maintenance of tissue integrity Elena Pohl 

FWF Studying adaptation to larval crowding in Drosophila  
simulans using experimental evolution

Christian Schlötterer 

FWF Partners in crime: STAT3 und CDK6 control  
transformation in hematopoietic cells

Veronika Sexl

FWF Further insights into the pathogenesis of avian malaria Herbert Weissenböck 

FWF Fond of each other: Positive human-animal interactions Jean-Loup Rault 

FWF Hepatic tolerance in chronic equine hepacivirus infection Jessika-M. Cavalleri

FWF CockaTools: Innovative tool use and problem solving in a parrot Alice Isabel Marie  
Auersperg

FWF Characterization of the innate immunity genes in domestic and  
wild felids, with a focus on natural killer cell receptors (NKRS)

Pamela Burger 

FWF Memory retention and cognition in hibernators Claudia Bieber

FWF Proximate mechanisms underlying problem  
solving abilities in dogs and wolves

Friederike Range 

FWF Testen des Domestikationssyndroms  
anhand freilebender Hunde

Sarah Marshall

FWF Fidelity of motor imitation in kea parrots Raoul Schwing 

FWF Self-regulated learning in medical education: Providing a solid  
foundation for interventions in the clinical practical setting

Evelyn Steinberg 

Game Conservancy 
Deutschland e.V.

Optimierung von biodiversitätsfördernden  
Maßnahmen in der Agrarlandschaft

Anna Kübber-Heiss
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FÖRDERGEBER PROJEKTTITEL PROJEKTLEITERiN

International Human Frontier 
Science Program Organization

Sounds and pheromones: neural networks merging  
olfactory and acoustic cues in sexual imprinting

Dustin Penn 

L'Agence nationale  
de la recherche

HYPOxemia and HYPOthermia in foraging elephant  
seals: diving into physiological conundrums

Sylvain Giroud 

Linnaeus University Telomere dynamics in naked mole-rats Dustin Penn 

Österreichische Akademie  
der Wissenschaften

Oncogenic mechanisms of mutant STAT5B in natural killer cells Klara Klein-Eberl 

Österreichische Akademie  
der Wissenschaften

Identification of actionable dependencies among direct  
transcriptional gene targets of the NUP98-JARID1A fusion  
protein in Acute Myeloid Leukemia

Selina Tröster 

Österreichischer  
Austauschdienst GmbH

Conference on Environmental Health and Food Security Friederike Hilbert 

Stadt Wien CDK8 is a checkpoint blocking NK cell anti-tumor  
functions in triple negative breast cancer

Dagmar Gotthardt 

Stiftung Pro Pferd Vorkommen von Equinem Parvovirus – Hepatitis (EqPVH) bei  
Pferden mit Leberveränderungen und mögliche Übertragungswege  
bei subklinisch infizierten hospitalisierten Pferden

Jessika-M. Cavalleri 

Stiftung Pro Pferd Osteoarthritis-on-a-chip Florien Jenner 

Stiftung Pro Pferd Secretome versus extracellular vesicles in tendinopathy treatment Florien Jenner 

Teagasc – the Agriculture and 
Food Development Authority

Social stability as a foundation to improve  
health and welfare in pigs: The role of intraspecific  
communication

Jean-Loup Rault 

UK Research and Innovation Agency, Rationality, and Epistemic Defeat (ARED) Zsofia Viranyi 

Uniwersytet Wroclawski International multicentric platform as a key element  
for the effective scientific research

Sabine Schäfer-Somi 

Verbund Austrian  
Power Grid AG

Masterplan zum Trassenmanagement der Austrian Power Grid Richard Zink 

Verbund Austrian  
Power Grid AG

Vogelschutz an Freileitungen der Austrian Powergrid Richard Zink 

Verein Salzburger  
Tiergesundheitsdienst

Untersuchungen zum Kolostrummanagement und  
zur Kolostrumqualität im Bundesland Salzburg

Thomas Wittek 

WWTF Corona-Virus-spezifische Antikörpertests zur Beurteilung  
der Immunität in der Bevölkerung

Wilhelm Gerner 

WWTF Urbanisierung eines Spitzenraubtiers: Passen sich Wölfe  
und Menschen an ein gemeinsames Leben an?

Sarah Marshall 
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Studierende lernen an den fünf tierartenspezifischen 
Universitätskliniken den richtigen Umgang mit Tieren  
und wichtige Untersuchungsschritte, wie etwa hier die  
Auskultation der Lunge bei einer Zuchtsau.
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ANÄSTHESIOLOGIE 
ECVAA

(European College of 
Veterinary Anaesthesia 
and Analgesia)

AUGENHEILKUNDE 
ECVO

(European College of
Veterinary Ophthalmology)

BILDGEBENDE  
DIAGNOSTIK ECVDI

(European College of 
Veterinary Diagnostic Imaging, 
Small Animal Track)

CHIRURGIE,  
GROSSTIERE ECVS

(European College of
Veterinary Surgery,
Large Animal Surgery)

SCHWEINEMEDIZIN 
ECPHM

(European College of
Porcine Health Management)

SPORTMEDIZIN 
ECVSMR

(European College of 
Veterinary Sports Medicine 
and Rehabilitation, Small  
Animal Track)

VETERINÄRPARASITOLOGIE
EVPC

(European Veterinary 
Parasitology College)

VETERINÄRPATHOLOGIE
ECVP

(European College of 
Veterinary Pathologists)

INTERNE MEDIZIN,  
PFERDE ECEIM

(European College of 
Equine Internal Medicine)

DERMATOLOGIE
ECVD

(European College of 
Veterinary Dermatology)

REPRODUKTIONSMEDIZIN
ECAR

(European College of 
Animal Reproduction)

RINDERMEDIZIN 
ECBHM

(European College of 
Bovine Health Management)

CHIRURGIE,  
KLEINTIERE ECVS

(European College of  
Veterinary Surgery, Small 
Animal Surgery)

GEFLÜGELMEDIZIN 
ECPVS

(European College of 
Poultry Veterinary Science)

INTERNE MEDIZIN,  
KLEINTIERE ECVIM-CA

(European College of 
Veterinary Internal Medicine, 
Companion Animals)

INTERNE MEDIZIN,
KLEINTIERE ONKOLOGIE 
ECVIM-CA, ONCOLOGY

 
(European College of
Veterinary Internal Medicine,
Companion Animals –  
Oncology)

Ausbildungsprogramme  
„Residency“
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DIPLOMATES

81
RESIDENTS

20
Anzahl der Personen auf  
Residentstellen, die 2020 in  
Ausbildung waren und durch  
das Residency Advisory Board  
qualitätsgesichert sind.

Anzahl Diplomates  
zum 31.12.2020

UNIVERSITÄTSKLINIKEN 
5 KLINIKEN FÜR

PATIENTENBESUCHE  
2020

GEFLÜGEL UND  
FISCHE

WIEDERKÄUERPFERDE SCHWEINE KLEINTIERE

Zahlen exkl. Nutzgeflügel  
und Besuche im Rahmen  
der Bestandsbetreuung

2020 GESAMT 
40.979

Kleintiere 
35.533

Pferde, Esel 
4.201

Nutztiere 
1.245

BETREUUNG DER
TIERPATIENTEN

Stationär 
17.369

Ambulant 
23.610

An die Universitätsklinik für Geflügel  
und Fische kamen im Jahr 2020 insgesamt  
29.152 Patienten und Proben
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Campus-Rundgang  
während COVID-19

Fotos: (COVID) Michael Bernkopf/Vetmeduni Vienna, (3,KTK) Thomas Suchanek/Vetmeduni Vienna



Baufortschritt  
Kleintierklinik NEU

Nach dem Abriss des ehemaligen Gebäudes KC am Campus  
der Vetmeduni Vienna fiel zu Jahresbeginn der Startschuss  
für die Bauarbeiten der neuen Universitätsklinik für Kleintiere. 
2020 schritt die Errichtung des dreistöckigen Rohbaus zügig  
und planmäßig voran. Die neue Kleintierklinik soll nach deren 
Fertigstellung im Jahr 2022 in Vollbetrieb gehen.

Aktuelle und detaillierte Informationen  
zum Neubau der Universitätsklinik für  
Kleintiere, zahlreiche Fotos und Videos  
der Bauarbeiten sind abrufbar unter: 
www.vetmeduni.ac.at/kleintierklinikneu
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